
Sonntag Aktuell, 31. Mai 2015

26 REISEN

POLEN

Danzig
Ostsee

Bromberg 

Warschau

Thorn

TSCHECHIEN

LITAUEN

UKRAINE

100 km

W
ei

ch
se

l

DEUTSCH-
LAND

Brahe

W
eichsel

100 km

WEISSRUSSLAND

Wie früher Wäsche sauber wurde, zeigt das
Seifenmuseum.

Am Marktplatz steht der Flößer­
Brunnen. Der Sage nach befreite ein
Flößer die Stadt von der Froschplage
und bekam daraufhin die Tochter des
Bürgermeisters zur Frau.

Im Lebkuchenmuseum können Besucher eine Vielzahl
unterschiedlicher Lebkuchen kaufen.

Zauberhafte
Rivalinnen
EineneueFlugverbindungvonFrankfurt nachPolen lädt dazu ein, unbekannteOrte imOstenEuropas zu entdecken

wieBrombergundThorn– zwei Städte, die vielÜberraschendes zubietenhaben.

VON GABRIELE KIUNKE AUS BROMBERG/THORN

Solche Leckereien kommen aus der
bekanntenFamilienkonditorei Sowa.

THORN

Wer sich Thorn (polnisch Torún) über die
mächtige, blaue Stahlbrücke nähert, die sich
über die Weichsel spannt, ist vom Blick auf
die Stadt sofort bezaubert. Eine Stadtmauer
aus rotem Backstein zieht sich am Fluss ent­
lang, unterbrochen von hohen Stadttoren,
durch die man die Fassaden herausgeputzter
Bürgerhäuser sieht. „Thorn gehört zu den
wenigen polnischen Städten, die im Krieg
nicht zerstört wurden“, erzählt Stadtführerin
Alexsandra Molin. Noch mehr Baudenkmäler
als hier finden sich in Polen nur in Krakau.
Kein Wunder, dass diese komplett erhaltene
Altstadt seit 1997 zum Unesco­Weltkultur­
erbe zählt. 

Auffällig ist, wie viele junge Menschen
und Schulkinder in der Altstadt und rund um
den Marktplatz mit seinem mächtigen roten
Rathaus unterwegs sind. Für polnische Schü­
ler gehört ein Ausflug nach Thorn zum
Pflichtprogramm. Sie zieht es vor allem zu
einem Gebäude: dem Geburtshaus von Niko­
laus Kopernikus, dem 1472 geborenen Astro­
nomen. Es ist ein typisch gotisches Kauf­
mannshaus mit einem hohen
Hausflur, einer Kaufmannsstube
sowie einem Wohn­ und Lagerteil.
Heute sind dort Dokumente und
Gegenstände aus dem Leben und
Wirken Kopernikus’ ausgestellt. 

Vielleicht kommen die Schul­
kinder nach dem Abitur wieder
und studieren dann an der Thorner
Kopernikus­Universität mit ihren
rund 40 000 Studenten – so wie
Bartholomäus, der im Lebkuchen­
museum arbeitet. Seine Familie
stammt aus Thorn, aufgewachsen
ist der junge Mann aber in
Deutschland, bevor er zum Stu­
dium nach Polen kam. Nun verrät
er polnischen und deutschen Besu­
chern die Geheimnisse der berühmten Thor­
ner Spezialität. „Legt nun bitte die Hand auf
die Brust“, fordert er zum Lebkucheneid auf.
Erst danach dürfen die Besucher selbst Teig
kneten und Lebkuchen formen. 

Schade für Naschkatzen: „Versprecht, kei­
nen Teig zu naschen“, verlangt Bartholo­
mäus. Doch keine Bange, das fällt nicht
schwer. Die Lebkuchen, die aus Besucher­
hand entstehen, sind nur Zierwerk. Früher
knabberte daran, wer Bauchschmerzen
oder Halsweh hatte. „Sie waren hart wie
Zwieback“, erzählt Bartholomäus. Erst im
20. Jahrhundert entstand weicheres Ge­
bäck – Kostproben davon gibt es im Museum
und in einem speziellen Lebkuchengeschäft
am Marktplatz zu kaufen. 

Morgenstimmung an derWeichsel, über die sich diese beeindruckende Stahl­
brücke spannt.

DasThornerRathaus aus rotemBackstein.

BROMBERG

Sie verkörpert ein bisschen die große
Schwester, die im Schatten der kleinen und
lieblichen steht. Ihre Reize offenbaren sich
auf den zweiten Blick, und ihren polnischen
Namen auszusprechen, braucht Übung: Byd­
goszcz, gesprochen Büdogsch. Da geht Brom­
berg einfacher über die Lippen. Die deutsche
Vergangenheit ist in der Stadt noch gut prä­
sent, schließlich regierten hier rund 150 Jah­
re, bis auf kurze polnische Intermezzos, die

Preußen. „Sie haben viel inves­
tiert“, erzählt Stadtführerin Danuta
Lendle, die mit einem Schwaben
verheiratet ist. Bis heute prägen
viele Gebäude aus dieser Zeit das
Stadtbild. 1920 wurde die Stadt
wieder polnisch bis zur Besetzung
durch die Nazis – eine Zeit, die viel
Leid brachte und schließlich zur
Vertreibung der deutschen Bewoh­
ner nach dem Krieg führte. Touris­
ten mit familiären Wurzeln sind
heute selten, trotzdem stellen die
Deutschen den größten Anteil aus­
ländischer Touristen. 

Ihr idyllisches Gesicht zeigt
Bromberg vom Wasser aus. Brahe,
Weichsel und Kanäle durchziehen
die Stadt. Am besten tuckert man
im gelben Wassertaxi oder im
modernen Hausboot übers Wasser,

vorbei an der Mühleninsel mit ihren alten
Speichern und den Grünflächen, auf denen
Paare picknicken und Kinder toben. Ihr
gegenüber steht das Opernhaus, ein moder­
ner Betonbau und kulturelles Zentrum der
300 000­Einwohner­Stadt. Von Bromberg
aus könnte man bis nach Danzig schippern.
Gut, wenn man sich vorher im Café Sowa in
der Altstadt eingedeckt hat. Die berühmte
Familienkonditorei liefert ihre Pralinen und
Torten bis nach London und Berlin. 

Vom Café aus sind es nur wenige Schritte
zum „Rynek“, dem Marktplatz mit seinen
vielen klassizistischen Gebäuden. Straßen­
künstler spielen Musik, ein Mann lässt
Seifenblasen in den Himmel steigen, denen
Kinder hinterherrennen. Leider stehen auch
viele Geschäfte leer, vielleicht eine Folge der
Einkaufszentren, die auch in Bromberg ent­
standen sind. Eines liegt direkt an der Danzi­
ger Straße auf der anderen Brahe­Seite. Die
Prachtstraße mit ihren Jugendstilhäusern
wurde im Laufe der Geschichte mehrmals
umbenannt, „an ihrem Namen sah man, wer
gerade das Sagen hatte“, erzählt Lendle. Im
Krieg war es die Adolf­Hitler­Straße, dann
wurde sie dem Ersten Mai gewidmet, bevor
sie wieder ihren alten Namen erhielt. 

Vor demprächtigenPostamt trainiert eineRudermannschaft.

Aus Anlass des EU­Beitritt Polens wurde der „Seiltänzer“
über der Brahe enthüllt. Die Skulptur wurde schnell zum
neuen Stadtsymbol.

Anreise
Lufthansa fliegt seit März viermal in der Woche

(So., Mo., Mi., Fr.) von Frankfurt nach Bromberg

(www.lufthansa.com). Mit Ryanair (www.rya­

nair.com) vom Flughafen Weeze (zweimal die Wo­

che, Mo. und Fr.). Mit dem Pkw sind es ca. 50 km nach

Thorn. Mit dem Zug über Berlin: www.bahn.de

Unterkunft
Thorn: In einer ehemahligen Mühle in der Altstadt:

Hotel 1231, DZ ab 100 Euro, www.hotel1231.pl

Mit polnisch­fanzösischem Restaurant: Hotel Petite

Fleur, DZ ab 60 Euro, www.petitefleur.pl

Bromberg: Sehr groß und modern, klimatisierte

Räume: Hotel Holiday Inn, DZ ab 80 Euro,

www.ihg.com/holidayinn/hotels/us/en/bydgoszcz/

bzgzz/hoteldetail

Traditionsreiches Hotel im Jugendstilhaus: Hotel Pod

Orlem, DZ ab 83 Euro www.hotelpodorlem.pl

Empfehlenswert auch Bohema, einziges 5­Sterne­

Boutiquehotel der Stadt, DZ ab 200 Euro:

www.hotelbohema.pl

Essen und Trinken
Eine polnische Spezialität ist Zurek – eine herzhafte,

leicht säuerliche Suppe. Eine weitere Spezialität sind

Piroggen, eine Art Maultaschen mit unterschiedlichen

Füllungen. Berühmt ist auch die polnische Wurst, die

zu Bier besonders gut schmeckt. Beides bekommt

man in hervorragender Qualität im Bierkeller Warzel­

nia Piwa in Bromberg, ul. Poznanska 8. Hier wird das

Bier selbst gebraut.

Gute polnische Küche in folgenden Restaurants:

Thorn, direkt am Marktplatz: Gessler Restauracja,

ul. Rynek Staromiejski 21.

In Bromberg: Restauracja Kawiarnia,

ul. Jana Kazimierza 3.

Pralinen, leckere Torten und Kuchen gibt es bei

Konditor Adam Sowa aus Bromberg. Das Café liegt in

der Altstadt: ul. Mostowa 5

Das Geschäft/Café in Thorn liegt gegenüber vom

Rathaus: ul. Rynek Staromiejski 4.

Museen
Lebkuchenmuseum in Thorn, ul. Rabianska 9,

täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet, Eintritt: vier Euro.

www.muzeumpiernika.pl

Währung
In Polen zahlt man mit polnischen Zloty.

Ein Euro entspricht etwa vier Zloty.

Allgemeine Informationen
Website der Stadt Thorn

(nur in englischer Sprache): www.it.torun.pl

Website von Bromberg: www.bydgoszcz.pl

www.polen.travel

Bromberg und Thorn
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Eine Bildergalerie mit weiteren Fotos

zu diesem Artikel finden Sie unter

www.fernweh­aktuell.com/rdw


